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Abonnements-Einladung. 
Für den Monat Juni eröffnen 
* ein Separat- Abonnement auf 
le „Thorner⸗Zeitung“ zum Preiſe 
von 10 Sgr. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


a Mai 1795. Feier des am 5. April geſchloſſenen Friedens 

a zu Baſel. 
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Tagesbericht vom 29. Mai. 


itt — iel, 28. Mai. Eingegangenen Nachrichten zufolge 
pr, r. Majeſtät Dampfkanonenboot „Meteor“ am 27. 
top von Santa Martha kommend, in Guragao einges 
N wiede und beabſichtigte, am 2. Mai nach La Guayra 
„Der in See zu gehen. Sr. Majeſtät Kanonenboot 
detelphin⸗ iſt am 25. Mai von Kadix in Liſſabon an 
don omen, Desgleichen iſt das Cadeltenſchiff „Niobe“, 
26 ger Winterreiſe aus Weſtindien zurücktehrend, am 
Mat in Kiel wieder eingetroffen. 
iſt openhagen, 28. Mat. Das neue Miniſterium 
Sollten ernannt worden. Es beſteht aus: Graf Holſtein⸗ 
der einburg, Conſeilspräſident; Roſenörn⸗Lehn, Miniſter 
auswärkigen Angelegenheiten; Haffner, Kriegs- und 
e Fonnesbech, Miniſter des Innern; Krie⸗ 


; Juſtizminiſter; Fenger, Finanzminiſter und Hull, 
iſter des Cultus und des öffentlichen Unterrichts. — 
bora neue Miniſterium hatte heute Audienz beim König, 
aaf ſich derſelbe nach Fredene borg begab. 
„Eco lorenz, 28. Mai. Nach einer Mittheilung der 
. Marcfemiſta⸗ herrſcht in Marokko in Folge Betretens 
dane kanischen Bodens durch das franzöſiſche Expeditions⸗ 
Lehen groze Aufregung. Einige marokkaniſche Tribus 
. den Franzoſen entgegen. g 
Situs kadrid, 28. Mai. Cortes. In der heutigen 
Oeser legt der Miniſter der Colonien, Moret, einen 
( Der beuwurf betreffend die Aufhebung der Sclaverei vor. 
fee Entwurf erklärt alle nach der Verkündigung des Ge⸗ 
wird Leborenen Sclavenkinder für frei. Die Regierung 
wel ür eine Summe von 50 Thler jedes Sclavenkind, 
Ran nach bem 18. September 1868, dem Tage ber 
olution, geboren iſt, kaufen und für frei erklaren. 
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Wochenbericht aus Berlin vom 27. Mai. 


— 


dieſe Es iſt doch ein durch und durch unbrauchbares Volk, 
kunft er da ſingen und ſcribuliren ſie, die in ihrem 
dipfe den Erkerſtübchen kaum einmal einen grünen Baum⸗ 
wie d za ſehen bekommen, von der Schönheit des Maien, 
zu Sn die rechte Jahreszeit ſei, um die Sommerfriſche 
und leben, um Natur zu kneipen, und das klingt jo ſuß 
Win verlockend, daß es fo einem während des ganzen 
imme s von den mephitiſchen Dünſten und von der ſich 
Juto r wieder verjüngenden „Saiſon“ mit ihren unzähligen 
zu vemodationen geplagten Großſtädter wahrhaftig nicht 
und denken iſt, wenn er dem ſüßen Geplauder Gehör 
wehe „auben ſchenkt. Aber wehe ihm, wenn er es thut, 
im, wenn er ſich verleiten läßt, eine „Sommer⸗ 
ten ung“ zu beziehen. Die Winterclauſur mit dem ge⸗ 
den Hauswirth, den geſchwätzigen, zantſüchtigen Nach⸗ 
„Son lt doch noch ein reines Paradies gegen eine ſolche 
merwohnung“; alle die tauſend Widerwärtigkeiten, 
lee ya Zujammenleben mit fremden Leuten hervorruft, 
Char in verſtärttem Maßſtabe auf, die Scylla wird zur 
top Die, Schwerlich kann ſich der geehrte Leſer in der 
Darin eine Vorſtellung von einer „Sommerfriſche“ der 
fig, ler machen. Auf den benachbarten Dörfern ftellen 
Ein „lobaid die erſten Lerchen ſchwirren,“ alle diejenigen 
Vemittenenſteuerpflichtigen Berliner ein, — für minder 
denen dite eriſtirt ein derartiger Luxus natürlich nicht, — 
hat, a der Mizt einen Aufenthalt „auf dem Lande“ ordinirt 
dohne er bei denen es Mode geworden iſt, „ſommer zu 
ten „ Unſere braven Landleute nahmen bor etlichen 
dieſe Zugvögel noch meiſt aus Mitleid auf und 


Deutſchland. 


— Berlin den 29. Mai. Das Verhalten des 

Abg. Hans Blum, der zu denjenigen gehört, welche ihr 
Votum in der Todesſtrafe geändert, findet ziemlich allge⸗ 
meine Mißbilligung. Er war nicht nur der einzige Sachſe, 
der für die (bekannklich in Sachſen aufgehobene) Todesſtra⸗ 
fe ftimmte; er iſt der Sohn des Mannes, der, weil er treu 
und ehrlich für die deutſche Reichsverfaſſung eingeſtanden, 
als Hochverräther hingerichtet iſt. Daß auch über ſolche 
Thatſachen die berüchtigten „Opportunitäts“⸗Rückſichten 
hinweghelfen können, iſt ſtark. Niemand würde es dem 
Hrn. Blum verdacht haben, wenn er ſich unter ſolchen 
Umſtänden zum mindeſten der Abſtimmung enthalten hätte. 
Das laute Pfui! mit welchem ſeine ſächſiſchen Collegen ſein 
Votum begleiteten, iſt ſicher unparlamentariſch, wie es Prä⸗ 
ſident Simſon rügte, aber es iſt viel menſchlcher, als das 
„Ja“, welches der Sohn des Märtyrers von der Bri⸗ 
gittenau, zur Aufrechthaltung der Todssſtrafe ſprach. 
9 — 115 Todesſtrafe. Wie die „Tribüne erfah— 
ren haben will, ſoll der König die Abſicht kundgegeben 
haben, kein Todesurtheil mehr zu unterzeichnen, ſo daß 
das Princip der Aufrechthaltung der Todesſtrafe ſich für 
Preußen rein auf das Begnadigungsrecht der Krone 
reduciren würde. Dergleichen Nachrichten haben wohl 
nur den Werth von 5 da das genannte Blatt 
ſchwerlich in die Intentionen des Königs eingeweiht ſein 
dürfte. Nicht mehr Glaubenswütdigkeit beanſprucht die 
Notiz deſſelben Blattes, Graf Bismarck habe dem Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Hans Blum, dem Sohn Robert 
Blum's wegen ſeiner Abſtimmung über die Todesſtrafe, 
welche auf der Linken des Reichstags bekanntlich laute 
Entrüſtung wach rief, perſoͤnlich feine Anerkennung aus⸗ 
geſprochen und ihn verſichert, er ſei feſt von deſſen natio— 
naler Geſinnung überzeugt und halte das Andenken ſei⸗ 
nes Vaters durch die Abſtimmung nicht verletzt. 

— Der Antrag des Paſtors Knak in der 


Friedrich Werderſchen Kreieſynode auf Ausſchluß der Mit- 


glieder des Proteſtantenvereins von den geiſtlichen Aemtern 
erfreut ſich ſelbſt in orthodoxen Kreiſen nicht des Beifalls, 
welchen der Antragſteller damit einzuheimſen hoffte. Die 
Neue Evangeliſche Kirchenzeitung, das geiftige Kind 
Hengſtenbergs, ſpricht dem Antrage jedwede Berechtigung 
ab, ja ſie nennt ihn ſogar eine ohne Verletzung der den 
Gliedern einer Synode gebührenden brüderlichen Gemein— 
ſchaftspflicht. Sollte wirklich im Cultusminiſterium und 
im Evangeliſchen Oberkirchenrath eine neue Geiſtesrich— 
tung dämmern? — Die hieſige Paſtoralconferenz, auf 
welcher ſich die geſammte orthodoxe Geiſtlichkeit der Mark 
Brandenburg zuſammenzufinden pflegt, wird am 15. und 
16. Juni unter dem Vorſitz des Paſtors Orth abgehalten 
werden. Als Gegenſtände der Verhandlung bezeichnet 
das Programm: 1.) Die Lage der lutheriſchen Kirche in 
den alten preußiſchen Provinzen und in den neuen, 2.) 
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begnügten ſich mit der Erſtattung der baaren Auslagen, 
heute iſt dies jedoch anders geworden, die erbärmlichſten 
Spelunken, die man in der Stadt ohne Weiteres für un— 
bewohnbar erklären wüde, werden zu Wohnungen, richtiger 
Schlafſtellen eingerichtet, und finden zu hohen Preiſen be⸗ 
reitwillig Abnehmer, — man ſpekulirt eben auf gutes 
Wetter und denkt nicht daran, daß das nächtliche Cam⸗ 
piren in dem unzugänglichen Raume mindeſtens ebenſoviel, 
wenn nicht noch mehr an der Geſundheit zerrüttet, wie 
der Aufenthalt im Freien Tags über es auch thut. Dazu 
kommt noch, daß von einer Pflege des Körpers eigentlich 
gar nicht die Rede fein kann, weil das Toiletten⸗Ceremo⸗ 
niell nirgends ſtrenger, als in der Sommerwohnung be⸗ 
obachtet wird; die närriſche Göttin Mode iſt hier unum⸗ 
ſchränkte Gebieterin, denn ſelbſtverſtändlich will die Frau 
Schreinermeiſterin der Frau Räthin im Kleiderputze nicht 
nachſtehen, und deshalb entſteht ſchon vom frühen Morgen 
an ein wahres Kirchthurmrennen um die bunteſte Farben⸗ 
tracht. Nicht minder genirt find „die Sommergäſte“ mit 
der Ernährung des Leibes, denn vorſorglich d. h. nur zur 
Vermeidung von Diätfehlern laſſen die bäuerlichen Wirthe 
abſolut jedes Feuerfleckchen aus der „Wohnung“ a 
räumen, ſo daß man vollſtändig auf Penſion gehen muß, 
vom Morgenkaffee an bis zum Abendbrod. Das Alles 
verträgt der Berliner aber noch, — dieß iſt ſo Mode und 
die Mode iſt ſeine Gebieterin, wie er ja überhaupt ſich 
kein rechtes Vergnügen denken kann, bei dem es nicht 
möglichſt unbequem zugeht; tritt nun aber noch ſchlechtes 
Wetter ein, wie heuer, wird die Sommerfriſche zur Som⸗ 
merkühle, dann wird die Situation ſo unerträglich, daß 
ſelbſt dem hartgeſottenſten Reſidenzler die Galle ins Blut 


Die Ausführung des Art. 15 der Verfaſſungsurkunde 
(die Selbständigkeit der Religionsgeſellſchaften) 3.) Zum 
Gedächtniß Hengſtenbergs. Mit der Paſtoralconferenz 


‚find verbunden das Jahresfeſt des Evangeliſchen Bücher⸗ 


vereins, eine Conferenz der Gefängnißgeiſtlichen der 
Mark Brandenburg und die Jahresfeſte der Berliner 
Heiden⸗ und Juden⸗Miſſionsgeſellſchaften. — 

— Verkauf der Braunſchweigiſchen Bahnen. 
Die von Seiten der Preußiſchen Regierung als Bedin⸗ 
gung für die Genehmigung des Verkaufs der Braun- 
ſchweigiſchen Bahnen an eine Aetiengeſellſchaft geſtellten 
Forderungen (namentlich in Betreff des preußiſcherſeits 
theilweiſe auszuübenden Oberaufſichtsrechts, in Betreff 
der Mitwirkung bei Tariffragen und in Betreff des Baues 
der Bahn Vienenburg⸗Seeſen) ſind braunſchweigiſcherſeits 
nun definitiv zugeſtanden worden und es kann daher jetzt 
dieſe ganze Angelegenheit als geregelt angeſehen werden. 
Es werden, wie man uns hinzufügt, die betreffenden 
Publicationen vorausſichtlich ſehr bald erfolgen. 

— Intendantur⸗Verwaltung. Nach dem Feld⸗ 
zuge von 1866 wurde bekanntlich eine verſuchsweiſe Her⸗ 
anbildung von Officieren des ſtehenden Heeres zu den 
höheren Verwaltungsſtellen bei den Militärintendanturen 
angeordnet, wobei jedoch eine Concurrenz aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte übertretender Aſſeſſoren und Referendarien nach 
wie vor als zuläſſig erachtet wurde. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium hat dieſen Verſuchen jetzt einen definitiven Abſchluß 
dadurch gegeben, daß nach einer Beſtimmung, die Be⸗ 
ſetzung obenberegter Stellen künftig ausſchließlich durch 
qualifieirte Officiere der Armee ſtattzufinden hat, und 


zwar unter Fortführung ihres militäriſchen Ranges. Ebenſo 


dürfen als Subalternbeamte künftig nur noch junge Leute 
aus der Kategorie der Zahlmeiſteraſpiranten herangezogen 
werden. Den Militärintendanturen iſt ſomit ein bereits 
früher beabſichtigter ausſchließlich militäriſcher Character 
beigemeſſen. a 
— Auf dem erſten Congreſſe der Freiheits⸗ 
und Friedensliga zu Genf hatte bekanntlich Garibaldi 
das Ehrenpräſidium geführt, auf dem dritten zu Lauſanne 
Victor Hugo. Zu dem jetzt bevorſtehenden wollte das 
vorbereitende Comité dieſe Ehre einem Deutſchen über⸗ 
tragen ſund wendete ſich deshalb an Johann Jacoby. 
Dieſer hat, wie die „Vereinigten Staaten“ mittheilen, 
in folgendem Schreiben abgelehnt: 
„Königsberg, den 5. Mai 1870. An Amand 90 
in Genf. Geehrter Herr! Es iſt ſehr zweifelhaft, ob 
mir möglich ſein wird, dem nächſten Congreſſe der Liga 
beizuwohnen, ich geſtehe Ihnen aber ganz aufrichtig, daß 
ich ſelbſt dann die mir von Seiten des Comités zuge⸗ 
dachte Ehre ablehnen würde, weil ich für meine Perſon 
dergleichen Ehrenbezeugungen nicht liebe und überdies das 
Amt eines Ehrenpräſidenten in demokratiſchen Verſamm⸗ 
lungen — mindeſtens für einen Luxus halte. Sie haben 
wohl die Güte, den Gomite-Mitgliedern bei Mittheilung 
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geht und er ſeine Manie für Sommerwohnungen zum 
Kuckuck wünſcht. Man kann ſich aber auch nicht leicht 
was Ennuyanteres denken. Ein dicker, bleifarbener Him⸗ 
mel, deſſen Schleuſenthore an einem unheilbaren Wurmfraß 
zu leiden ſcheinen, ſtimmt auf die Dauer das heiterſte 5 
Gemüth trübe, dazu wie die Hammel eingepfercht zu ſein in 
dem niedrigen engen Zimmer, das mit allem denk und 
undenkbaren Gerümpel überfüllt iſt, das nie abreißende 
Kindergeplärr, das Gekeife der Hausfrau mit der Kinds⸗ 
magd, das bei dem leiſeſten ee auf den Hausherrn 
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zu kneipen! Une 
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meines Entſchluſſes zugleich den beſten Dank für das mir 
bewieſene Wohlwollen auszuſprechen. Ueber den günſtigen 
Erfolg Ihrer Reiſe in Deutſchland habe ich mich innig 
gefreut. Je deutlicher ſich von Tag zu Tag die gänzliche 
Ohnmacht aller politiſchen Mittelparteien kundgiebt, um 
ſo mehr iſt's an der Zeit, dem Volke baar und klar den 
Gegenſatz, um den es ſich handelt, vor Augen zu ſtellen. 
Königthum oder Republik — was dazwiſchen liegt, iſt 
des Kampfes nicht werth. Mit herzlichem Gruß Ihr 
Dr. Joh. Jacoby.“ f 


— Der Gußſtahl, deſſen Darſtellung ja kein Ge- 
heimniß mehr iſt, wird jetzt auch zu gewerblichen Zwecken 
angewendet, und gewährt dadurch denjenigen Gewerben, 
für deren Zwecke und Intereſſen er zur Anwendung ges 
langt, ganz erhebliche Vortheile. Unter anderen Gewerben 
iſt es auch namentlich die Landwirthſchaft, welche von 
dieſen Vortheilen erheblichen Nutzen zieht. 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe von 
H. F. Eckert hat nämlich durch mannigfache Verſuche 
ihre Eiſengießerei dahn vervollkommnet, daß fie ein der⸗ 
artiges Produkt liefert, das dem ſogenannten „Bochumer 
Gußſtahl“ an Güte vollkommen gleich ſteht. Das Guß— 
Product, welches in der genannten Fabrik dargeſtellt wird, 
iſt derartig, daß von einem jeden Stab, der in der Fabrik 
gegoſſen wird, ohne weitere Manipulationen als der des 
Härtens ohne weiteres Stahlmeißel gefertigt werden kön⸗ 
nen, während er wiederum im ungehärteten Zuſtande 
zu jeder beliebigen Form gebogen werden kann. Dieſes 
Guß⸗Product reſp. Material verwendet nun die Fabrik 
neuerdings zu den von ihr gefertigten Maſchinen aller 
Art und gewährt dadurch den Vortheil, daß die aus ihm 
efertigten Maſchinentheile ungleich dauerhafter ſind. So 
ſeatigt die genannte Fabrik aus dieſem Material nament⸗ 
lich diejenigen Räder, welche zu dem Betriebe der Dreſch— 
Göpelwerke ꝛc. verwendet werden und die früher, aus ge- 
wöhnlichem Gußeiſen gefertigt, ſich in der Regel wegen 
ihrer großen Leiſtungen die die Maſchine von ihnen for⸗ 
derte, ſich ſehr bald abnutzten, jetzt aber von bedeutenderer 
Widerſtandsfähigkeit und darum von längerer Dauer ſind. 
Auch die Ackergeräthe und landwirthſchaftlichen Hands 
werkszeuge fertigt die Fabrik aus dieſem Material, ſo z. 
B. Forcken, Aexte, Erdhacken, Picken ze. Es find das 
dieſelben Geräthe, welche man früher unter dem Namen 
„amerikaniſche“ kaufte und die wegen ihrer Leichtigkeit, 
. und practiſchen Anwendbarkeit wie auch 
auerhaftigkeit ſehr beliebt waren, trotzdem ihr Preis be⸗ 
deutend theurer war als der der hieſigen aus Schmiede⸗ 
eiſen gefertigten gleichen Geräthe. Die in der Eckert' ſchen 


Fabrik gefertigten Geräthe haben den Vortheil der ungleich 


x 


größeren Billigkeit, denn der Preis dieſes, das Schmiedeeiſen 
an Dauerhaftigkeit übertreffenden Materials iſt jo billig, 
daß die Fabrik daſſelbe zu dem Preiſe von 3 Sgr. pro 
Pfund verkauft. — Uebrigens wollen wir hierbei gleich 
noch hinzufügen, daß die genannte Fabrik jetzt damit be⸗ 
ſchäftigt iſt, Modelle von landwirthſchaftlichen Maſchi⸗ 
nen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken anzufertigen. So hat 
dieſelbe Modelle von Säe-Maſchinen für das hieſige 
und das ruſſiſche Muſeum und für das Maſchinen-Kabi⸗ 
net der Univerſität Halle angefertigt; ferner für das 
ruſſiſche Muſeum das Modell zu einer Drahtſeil-Leitung 
nebſt allſeitig anzuwendender Transmiſſion zum Betriebe 
einer Lennoire'ſchen Gasmaſchine pp. Die Modelle an⸗ 
derer Maſchinen für ähnliche Zwecke ſind gegeuwärtig 
noch in der Ausführung begriffen. — Die Fabrik, welche 
ſchon im Beſitze vieler Preismedaillen iſt, hat in dieſem 
Jahre die Zahl derſelben ſchon wieder vermehrt. Auf 
der Maſchinen⸗Ausſtellung zu Koſten, welche ausſchließ⸗ 
lich polniſcher Nationalität war, da ſie namentlich für 
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ehen. Wer eine Woche, wie die letzte in der Sommer⸗ 
iche verbracht hat, der verſchwört es, ja wieder die 


doppelte Auflage a Alles iſt früh⸗ 
jahrsmäßig angethan, ſelkſt der Barometer verharrt hart⸗ 
näckig auf der Waiteſtation „ſchön Wetter,“ wo er vor 
Langeweile eingefroren zu ſein ſcheint — nur das ſchöne 
warme Wetter, dieſes einzig ſichere Erkennungszeichen des 
Blumenbekränzten Frühlings läßt auf ſich warten. So⸗ 
gar Papa Wrangel hat einen Anflug von Herzenserwär⸗ 
mung gehabt, denn verwundert laſen alle die, welche die 
bis zum Vegetarinismus artende Sparſamkeit des alten 
Herren kennen, daß er der mit 5 Kindern geſegneten 


Die hieſige 


„ 


Landwirthe polniſcher Nationalität und von ſolchen 
arrangirt war, wurde der genannten Fabrik für ihre 
Pflüge und Ackerwagen derzerſte Preis zuerkannt. 

Den 30. Mai. Ueber die in der Sitzung 
des Bundesraths am 25. d. Mts. gefaßten Beſchlüſſe 
verlautet, daß das Geſetz, betreffend die Erwerbung und 
den Verluſt der Bundes⸗Staatsangehörigkeit, ſo wie das 
Geſetz über das Autorenrecht — letzteres gegen den Pro⸗ 
teſt Mecklenburgs — angenommen wurden. Ebenſo fan⸗ 
den die Zuſtimmung des Bundesrathes die Geſetze wegen 
Elbzölle u. wegen der Flößereiabgaben. Das Strafgeſetzbuch 
nach den in 3. Leſung gefaßten Reichstags beſchlüſſen führte 
noch zu verſchiedenen Erörterungen, wurde jedoch, wie die 
„Pol. Ztg.“ mittyeilt, ſchließlich einſtimmig genehmipt. 
Endlich erlangte auch das Geſetz über die Aetiengeſellſchaf— 
ten die Zuſtimmung des Bundesraths; der wiederholte 
Proteſt Hamburgs vermochte dieſelbe nicht aufzuhalten. 
Das Bundespräſidium wurde übrigens erſucht, im Auf⸗ 
trage der vereinigten Regierungen mit den ſüddeutſchen 
Staaten wegen Anſchluſſes an dies Geſetz und die darin 
enthaltenen Abänderungen des deutſchen Handelsgeſetzbu⸗ 
ches ſich ins Einvernehmen zu ſetzen. Das Geſetz wegen 
des Unterſtützungswohnſitzes iſt, wie ſchon mitgetheilt, 
noch dem Ausſchuſſe überwieſen worden: es dürfte na⸗ 
mentlich wegen des vom Reichstag geſchaffenen Verwal⸗ 
tungsgerichts (Bundesamt) noch zu einigen Weiterungen 


kommen. 
Ausland. 
Italien. Das Concil hielt am 20. und 21. 


Mai ſeine 55. und 56. Generalcongregation. In der 
erſten ſprachen nur vier Redner, in der zweiten Congrega— 
tion wurde die Berathung über das Schema vom Papite 
fortgeſetzt, und der Erzbiſchof von Caſhel, Migr. Leahy, 
gab Namens der Commiſſion de ſide einige Erklärungen 
und beantwortete die Einwürfe einiger Redner der frü⸗ 
heren Congregationen. Die Zahl der eingeſchriebenen 
Redner, welche über die Geſammtheit des Schema's de 
romano Pontifice ſprechen wollen, iſt ſehr groß, es ſollen 
ihrer noch an ſiebenzig ſein, ſo daß die Berathung ſich 
noch ſehr weit hinausziehen kann. Nach der Berathung 
über das Ganze kommen dann die einzelnen Capitel an 
die Reihe, und ſo hat man denn jetzt auch die Hoffnung 
aufgegeben, bis zum St. Peterstage mit der Infallibilität 
fertig zu ſein. Die Hitze wird ſehr groß in Rom und 
beläſtigt die Goncilöväter bei ihren Gängen von u. nach 
der Concils-Aula ſehr, dennoch will der Papſt von einer 
Prorogation nichts hören. 

Alten. Japan öffnet die Jahrhunderte lang vers 
ſchloſſenen Schleuſen für die „übrige Welt“. Am beſten 
iſt dieſes aus einer Proclamation des jugendlichen Mi⸗ 
kado ſelber erſichtlich, welche das Ende der geheimnißvol⸗ 
len Zwitterregierung von Prieſtern und Fürſten ahnen 
läßt. Der „Mikado“ ſagt: „Jetzt ſind die Nationen 
der Erde ſehr vorgeſchritten und die Menſchen eilen hier⸗ 
her und dorthin, während allein unſer Land ſich an den 
alten Gewohnheiten und Moden hält und nichts von der 
Reßzſamkeit fremder Nationen weiß. Wir, eingemauert 
zwiſchen unſeren neun Mauern, kümmern uns nicht um 
die neuen Dinge in der Außenwelt, vergejjeud, daß auch 
nur eines Tages Säumniß ein Jahrhundert voll Sorgen 
bringen kaun; und wir rufen auf uns dle Verwünſchun⸗ 
gen aller Völker herab, wobei wir zugleich unſer Land 
vor allen Nationen der Erde erniedrigen und den Wider⸗ 
willen unſerer kaiſerlichen Ahnen erregen müſſen. Dieſe 
große Calamität bedauern wir ſehr. Deßhalb haben wir 
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Wittwe des verunglückten Velocipedenfahrers Seydix zehn 
blanke preußiſche Thaler geſchenkt hat; ſchon gab man ſich 
der Befürchtung hin, Preußen ſtehe in Gefahr, ſeinen Ge- 
neralfeldmarſchall zu verlieren und nur das der Schen- 
kungsurkunde angefügte Codicill, daß, Falls Frau Seydix 
wirklich nicht fünf kleine Kinder habe, die Schenkung an 
fünf ärmere Wittwen kommen ſolle, nur dieſer eminente 
Beweis von Dispoſitionsfähigkeit des Gebers milderte die 
Befürchtungen ſeiner Freude. Woher alſo das ſchlechte 
Wetter? 

Endlich glaube ich die richtige Erklärung gefunden zu 
haben: der Reichstag mit ſeinem Todesſtrafen⸗Votum 
iſt daran Schuld. Beweis: ſeitdem die Reichsboten nach 
Hauſe geſchickt ſind, macht der Himmel ein freudlicheres 
Geſicht. Das erklärt Alles. Iſt es denn nicht auch 
wirklich zu monſtrös, daß, nachdem der Reichstag ſich 
mit Mühe und Noth von dem Standpunkt des alten 
Teſtaments, von der Rachepolitik losgeſagt, und die 
Versöhnung und Vergebung der neuen Chriſtenthums⸗ 
lehre annectirt, daß genau zu derſelben Zeit, wo die Na⸗ 
tur überall Leben predigt und erweckt, der Reichstag in 
das überwundene „Aug um Auge, Zahn um Zahn“ zu: 
ruckfäut. O Bismarck, warum haft du uns das gethan? 
Wäreſt du lieber auf den grünen Auen von Varzin ge⸗ 
blieben, Du hätteſt dann nicht zu allen Deinen bisheri⸗ 
gen Sünden in der Politik noch die geladen, uns das 
Frühjahr vergällt! zu haben. Der kleine gedrechſelte 
Bebel traf denn auch den Nagel auf den Kopf, als er 
den Bundeskanzler für alles das verantwortlich machte, 
was ihm und ſeinem Freunde Liebknecht paßt; wenn in 
Folgen des ungünſtigen Wetters die Ernte ſchlecht aus⸗ 
fallen und der Preis des nothwendigſten Lebensmittels 
der Socialdemokraten, des Kümmels, ſteigen ſollte, daun 
wehe Dir Bismarck, bei den nächſten Wahlen! 

Auf das Theater hat die rauhe Winterluft glück⸗ 


den ganzen kaiserlichen Haushalt und die Daimtod ul 
ſammelt, und wir legen das Gelübde ab, daß wir 5 00 
Fußtapfen unſerer göttlihen Ahnen wandeln und Nbg 
mit unſerer Hand ſo ſorgſam regieren wollen, daß m) 
Volke kein Harm geſchehe, das Land frei gemacht Tip 
das Volk ſo ſicher geſtellt werde, als ſei ſein Haus af 
dem Gipfel des Fugi-Yama erbaut. Das ijt mein 
richtiger Wunſch.“ 


Provinzielles. 


Graudenz, d. 25. (Gr. Geſ.) — Das erſte DT, = 
loch, das zur Unterſuchung des Baugrundes FÜR 

Weichſelbrücke angelegt war, wird jetzt verlaſſen, nach 
es bis zu 66 Fuß Tiefe gebracht worden iſt. Das zwe 
Bohrloch ſoll 300 Fuß weiter in den Fluß hinein 
gelegt werden. Vor der Hand iſt man mit Herauszing 
der eiſernen Röhren beſchäftigt, was viel Mühe 
Arbeit verurſacht. 


— 


Verſchiedenes. 


Was Strousberg Alles gekauft hat. 

In einer der letzten Broſchüren über den f 
Kröſus „Dr. Bethel Henry Strousberg, biograp ni 
Charakteriſtik von Ernſt Korff,“ wird ein Berzel 
ſeiner jetzigen Beſitzthümer mitgetheilt, wonach ihm gehe" 
zu Dortmund die Guſtav Arndtſchen Schieuenwalzlbe f 
letz im Ausbau etwa zwei Millionen Thaler im We 
zu Neuſtadt die Hütte, Blechwalzwerke, mit Porta er 
ſteinfeldern, und verbunden mit der Hütte Dihfrejent iM 
Bau der Kohlenbahn; zu Hannover die berühmte Ge 
ſche Maſchinenfabrik, welche jetzt jährlich 200 Locomol 
liefert alſo um ein Viertel mehr, als die Berliner Tr 
ſig ſche Fabrik jahrlich zu liefern vermag (in der Vor 
Linden gehört dazu eine eigene Colonie fur 2000 01 
ter); zu Altwaſſer der „Gottes Segen? Schacht,“ Gi 
ſteinwerke, früher Beſitz des Herrn v. Mutius, au 
Million Thaler geſchaßt; zu Jiborow in Böhmen d 
tanwerke; zu Antwerpen die Südeitadelle, erſtan N 
für 14 Millionen Francs, an deren Stelle jetzt ein IE 
Stadttheil gebaut wird, der den Namen et. 
Strousberg“ tragen ſoll; zu Berlin das großartige ch 
etabliſſement vor dem Roſenthaler Thor, nebſt Sl, 
häuſern, Viehbörſe und Eiſenbahn auf ungeheurem ale 
rain, das ſammt den Bauten auf zwei Millionen Tha 6 
zu ſtehen kommen dürfte und welches Ctabliſſement ig 
dieſem Monat dem Verkehr übergeben werden fee 
Berlin die Markthalle am Schiffbauerdamm, wel 
auf 10 Jahre gepachtet ift, jedoch mit Vortaufsrech " 
Berlin das Palais Nr. 70 in der Wilhelmsſtraße 2 
1868, mit Allem auf eine Million Thaler geſchaztz 
Berlin die Häuſer unter den Linden Nr. 17 und fi 
worin ſich 113 Bureaux mit über 250 Beamten „ i, 
den, gekauft für / Million, außerdem zwei Hal er 
der Jägerſtraße, die Gerſon'ſche Villa in der Thierga 
ſtraße, der Moritzhof, liegende Gründe vor dem Koll 
Thor, vor dem Schönhauſer Thor und am Hippo e 
in Wien die Palais Rohan, Praterſtraße und Jagel 
zu Neidenburg 2 Grundſtücke; in Görlitz 1 Grund %% 
in Oſtpreußen die Herrſchaft Groß Peiſteu, 0 1 1 
Merg.; Weitpreußen die Herrſchaft Lniannet, 9000 25 I 
die Herrſchaft Radawnitz, 14,000 Morg., die He 6 
Womveller, (?) 8500 Morgen; in Poſen die Here : 
Polniſch Liſſa, 10,000 Morgen, Laube 8500 Mel 
Tarnowo 6000 Morgen; in Brandenburg die Mitte F 
Diepenſee, 2000 Morgen, Dahlewitz, 3000 Morgen 


— —— 


tem Schaufpiel „Hans und Grete“ aufs Beſte am 
Wie Spielhagen's dramatiſirtes Epos jenſeit des 
jo ſchwere confeſſionelle Bedenken erregen konnte, 
radezu unerfindlich; ein tieferes kritiſches Eingehen f 
ſen Sie mir wohl aus dem einfachen Grunde, da je! 
diesmal das Werk des Autors als ein Geschenk ang 
werden muß, alſo außerhalb des kritiſchen Bereichs“ da 
Wir werden demſelben vorausſichtlich noch oſt auf ‚on! 


Hofbühne begegnen. Die Darſtellung war eine in u 
Beziehung muſterhafte. Den Schluß der Vorſte dr 


bildete der tolle Kaliſch'ſche Schwank „Aurora in“ ei 
in welchem die beſten Darſteller des Friedrich Wille 
ſtädtiſchen und des Wallner Theaters mit allen K. en 
um den Sieg rangen und ſchließlich doch zu feinen bel 
ſcheidenden Reſultate gelangten. Ein Feſtmahl im . pe 
Saale des Hotel de Rome vereinigte die Mitglieder nd 
„Preſſe“ und ihre Freunde nach der Vorſtellung fte 
hielt ſie bei froher Laune, die ſich in unzähligen 119 ji 
und heitern Trinkſprüchen zum Austrag brachte, 91. 
ſpäter Stunde zuſammen. C. 
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lungen. ner anderer Beſitzungen ſchweben neue Verhand⸗ 
auch nicht zie man weiß, haben Eiſenbahnactien, wenn 
Herrlichkeiten mer direct, als Mittel zum Ankauf ſo vieler 


en gedient. 
N daß dom Amerika niſche Hotels. Man muß zugeſtehen, 
* laniſche amerifaniichen Standpunkte aus das gute ameri⸗ 
feoßese Hotel etwas Vollendetes it. Es iſt ſtets eine 
hahes, Molges, ſechs⸗ bis ſiebenſtöckiges Gebäude, mit 
eigen Hallen und Corridors und breiten, 
zen ei reppen, die, alle mit Teppichen belegt, dem 
mͤblirt palaſtähnliches Ausſehen geben. Die pracht⸗ 
di en Empfangezimmer im erſten Stock erhöhen 
. ck, denn ſie ſtehen häufig an Eleganz 
in dimmern einer königlichen Hofburg nicht nach. 
oppelzi zimmer find — mit Ausnahme einiger weniger 
abe gur ner (Schlafzimmer und Wohnzimmer), einfach 
ich gewö möblirte Schlafzimmer. Der Speiſeſaal zeichnet 
ande önlich durch jeine mit Fresken etwas überladenen 
le / rieſige Kronleuchter und haushohe Spiegel aus. 
ahlzeiten ſelbſt find ſehr reichhaltig — wenigſtens 
Ar lenue“, — aber die Zubereitung der Speiſen 
merika offenbar noch in ihrer Kindheit. Aller⸗ 
muß denn wohl auch, wo ſo ungeheure Quantitäten 
81 den, die Kochkunſt etwas Noth leiden. Für 
f emden iſt die Art, wie das Diner ſervirt wird, 
u glich; er wird von einem förmlichen Wall von 
Schuſſelchen, mit noch kleineren Portſönchen um⸗ 
ie gerade wegen ihrer zarten Dimenſionen ſofort 
den. Sich an einer Speiſe, die ihm ſchmeckt, 
eſſen, iſt geradezu unmöglich, und namentlich 
mand euſchen, der an einfache, Mablzeiten, aber in 
Hd Portionen, gewöhnt iſt, muß es förmlich 
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Karten; Größe und Dicke oder vielmehr Dünne eines 
toffel Hatten liegt, auf dem andern eine einzige Kar⸗ 
dri 
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25 Schönes Oſt und ein feines, reichhaltiges Deſſert 
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ſic „daß ein Local zum gemüthlichen 


d marſchirt wieder 
und 


8 gen Materialien zum Schreib 
nicht u großen Hotels iſt ferner eine Buchhandlung, wo 
dern gur sämmtliche Tageblätler der genzen Union, ſon⸗ 
wart auch andere Zeitſchriften, Magazine, Romane, Polt- 
dieſes Briefpapier, kurzum Alles zu haben iſt, was in 
ur Fach einſchlägt. Gleich daneben iſt ein Billet⸗ 
b wo man Tikets für alle möglichen Routen zu 
zum und zu Waſſer, ſowohl nach der Hudſon⸗Bay, als 
tisch mexikanischen Meerbuſen, nach der Küſte des atlan⸗ 
bülfe; wie des Stillen Meeres löſen kann. Ein Ge⸗ 
nen iſt fortwährend mit der Vertheilung der eingelaufe⸗ 
mehrend der Abſendung abgegebener Briefe beſchäftigt; 
Glocke Aufwärter ſitzen ſtetd unter dem telegraphiſchen 
ſteht en⸗Apparat, der mit jedem Zimmer in Verbindung 
auf diam, ſobald das Glöckchen tönt, nach einem Blick 
Ra die oft mehrere hundert Nummern . ö 
ma dem betreffenden Zimmer zu eilen; will 
der raſirt, friſirt oder, gefärbt“ ſein, ſo braucht man nur in 
den droßen Halle eine Thür weiter zu gehen, wo der mit 
da Landesfarben (blau, weiß, roth) angeſtrichene Pfoſten 
de tets elegant, ja raffinirt ausgeſtattete Hauptquartier 
„Geſichtsverſchönerers und ſeiner Dutzende von (im 
ein en gewöhnlich farbigen) Gehülfen verräch; will er 
warmes oder ein kaltes, ein Douche⸗ oder ein Dampf⸗ 
der] nehmen, jo braucht er eben jo wenig das Haus zu 
ſich aſſen, denn im Hotel findet er dies alles. Man kann 
N daher vorſtellen, daß die Führung eines jo großarti« 
vielverzweigten Etabliſſements ein wahres Verwal⸗ 
96-Genie erfordert. 
tel, London, 26. Mai 
ans welches bis geſtern die barbariſche Ermor 
ieben Perſonen be 


Das geheimnißvolle Dun⸗ 
dung der 


ſolche unbefugte Willkür 


zählende Tafel 


ſtehenden Familie 


arbeiten läßt, welche die Aufhebung des Kirchenpatronats und 
die Regelung der in dieſe Materie einſchlagenden Rechtsverhält⸗ 
niſſe bezweckt. Die im Artſkel 17. der Verf. Urk. ausgeſprochene, 
oft im Laufe der Jahre angeregte Verheißung: „Ueber das 
Kirchenpatronat und die Bedingungen, unter welchen daſſelbe 
aufgehoben werden kann, wird ein beſonderes Geſetz ergehen.“, 
ſoll nun endlich gelöſt werden. 

Zur Orientirung unſerer Leſer über die Frage ſelbſt, wie 
üben den beregten Geſetzvorſchlag, welcher ein aus dem feudalen 
Geiſte hervorgegangenes, der ſtaatsrechtlichen Anſchauung nicht 
mehr entſprechendes Verhältniß beſeitigen ſoll, theilen wir folgen⸗ 
den Paſſus aus „Die Poſt“ mit. 

„In dem Zwieſpalt zwischen den Befugniſſen des Patrons 
und zwiſchen dem Ziele der kirchlichen Gemeindeordnung lag 
der fehlerhafte Cirkel, indem man ſich ſeither bewegte. Wurde 
die Aufhebung des Patronatsrechts gefordert, ſo wurde einge⸗ 
wandt, es fehle der Kirche noch an einer geordneten Vertretung, 
die ihre Rechte wahrzunebmen vermöchte, und den Ausbau der 
Kirchenverfaſſung wiederum hielt man nicht für angänglich, ſo 
lange das Patronat mit ſeinen weitgreifenden Befugniſſen in 
Kraft beſtand. 

Wir wollen wünſchen / daß es dem Herrn Miniſter gelingt, 
ſeine Abſicht zu verwirklichen, wiewobl nicht zu leugnen iſt, daß 
die Durchführung dieſes Vorhabens auf zahlreiche Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen wird. Den Befugniſſen des Patrons, die der 
Hauptſache nach auf Ehrenrechte hinauslaufen und darum 
inkommenſurable Größen ſind, ſtehen ſchwerlaſtende financielle 
Verpflichtungen gegenüber. 

Könnte man mit den Rechten des Patronats zugleich alle 
Verbindlichkeiten aufheben, ſo wäre die Sache ſchnell abgethan, 
und dieſe Art der Aufhebung würde bei der drückenden Be⸗ 
laſtung, die daſſelbe in einzelnen Fällen mit ſich bringt, ſicherlich 
bei der überwiegenden Mehrzahl aller Patrone mit Freuden 
begrüßt werden. Allein mit Rücksicht auf die Armuth und 
Inſufficienz vieler Gemeinden iſt dieſe radicalere Art der Auf⸗ 
hebung nicht durchführbar, wenn nicht wichtige kirchliche Inter⸗ 
eifen gefäbrdet und unabweisbare kirchliche Bedürfniſſe in Frage 
geſtellt werden ſollen. 

Man wird deshalb nicht umhin können, den Weg der Ab⸗ 
löſung einzuſchlagen und dem Gutsherrn und reſp. Patron in 
Form einer mäßigen und durch Kapitalzahlung tilgbaren Rente 
einen Theil der bisberigen Verpflichtungen als einen Realcanon 
zu belaſſen. Dieſe Rente dürfte aber im Hinblick auf die Natur 
des Verhältniſſes nicht hoch gegriffen werden und über die 
Grenze des eigentlichen Bedürfniſſes nicht hinausgehen; denn 
wenn man die Rechte als ein unveräußerliches Attribut der 
Gemeinde zurückfordert, fo folgt hieraus ſtreng genommen, daß 
die letztere auch gehalten iſt, die denſelben entſprechenden Ver⸗ 


pflichtungen zu übernehmen. 


Marshall in dem Dorfe Denham bei Uxbridge umgab, 
iſt, nachdem das am Dienftag in Reading verhaftete 
Individuum vor dem Polizeigericht in Slough ſein erſtes 
Verhör beſtanden, nunmehr faſt gänzlich gelichtet, und es 
unterliegt keinem Zweifel mehr, daß der Angeklagte der 
wirkliche Mörder iſt. Wie ſchon erwähnt, nennt er ſich 
Jones James, und, und iſt der Polizei unter verſchiede⸗ 
nen alias als ein wegen Vagabondage und Diebitahl 
vielfach beſtraftes Subject bekannt. Während des erſten 
Verhörs benahm er ſich höchſt gleichgiltig und kaltblütig, 
beantwortete und ſtellte Fragen in kurzer trotziger Weiſe. 
Das Verbrechen ſcheint ein wohlüberlegtes geweſen zu 
ſein, denn als Jones ein oder zwei Tage vor der mörde⸗ 
riſchen That aus dem Gefängniß zu Reading, wo er wer 
gen Viehdiebſtahls eine 18 monatliche Zuchthausſtrafe ver- 
büßt hatte, entlaſſen wurde, ſoll er zu zwei Gefangenwär⸗ 
tern geäußert haben, er hoffe noch einmal 18 Monate 
abzuſitzen; er kenne einen Schmied in der Umgegend von 
Urbridge, dieſer ſchulde ihm Geld, und er beabſichtige, 
falls er nicht bezahle, ihn und alle die Seinigen zu er⸗ 
morden. Die Unterſuchung iſt bis zum 31. d. vertagt. 
Inzwiſchen iſt in High Wycombe ein Indivium Namens 
Robinſon als Mitſchuldiger der grauenvollen That ver⸗ 
haftet worden. 
Warſchau. 
geſtellte Beamte, der Chef 


Vergangene Woche find hier zwei hoch⸗ 
der Warſchauer Geheimpolizei 
und der Oberpolizeirichter, ſo wie einige Privatleute, von 
denen bekannt war, daß ſie die Vertrauten jener Beamten 
ſind, verhaftet und nach der Citadelle abgeführt worden. 
Die Urſache dieſer höͤchſt auffälligen Verhaftungen iſt fol⸗ 
gende: Die beiden Beamten haben ihre allmächtige 
Willkür nicht ausſchließlich zur Bequemlichkeit der Behör⸗ 
den walten laſſen, ſondern auch da in die Juſtiz einge⸗ 
griffen, wo es ſich zwiſchen Privatleuten um Mein und 
Dein handelte. So z. B. ließ der Oberpolizeirichter einer 
Perſon den Laden verſiegeln, um ſie zu zwingen, die 
Schulden eines Verwandten, gegen welchen letzteren allein 
der Gläubiger ein gerichtliches Urtheil erzielt hatte, zu 
zahlen. Bei allen derartigen Eingriffen ſoll der Oberrich⸗ 
ter bona fide gehandelt haben, als Deputirter ſeiner Ver⸗ 
trauten, der erwähnten Privatleute, die ebenfalls verhaftet 
ſind; dagegen wird der Chef der Geheimpolizei gradezu 
der Prellerei beſchuldigt. Die Summe, die er, verſteht ſich 
immer durch Vermittlung ſeiner Vertrauten, erpreßt hat, wird 
auf viele Tauſende berechnet. Es ging ſo lange, bis eine 
mittelbar eine hohe Perſönlichkeit 
Sache dem Statthalter vortrug, und dieſer 
die kriegsgerichtliche Unterſuchungskommiſſion, 
der Citadelle hauſt, die Sache in die 


traf, die die 
beauftragte 
die permanent in 
Hände zu nehmen. 
——̃ —— —v—v———— 
Loecales . 

— Oewerbliches. Das Königl. Finanzminiſterium hat ge⸗ 
nehmigt, daß verſuchsweiſe die größeren Dampf- und Waſſer⸗ 
mühlen in Klaſſe A I. — die Mühlen von mittlerem Geſchäfts⸗ 
umfange (Waſſermühlen an Flüſſen und Seen, holländiſche 
Windmühlen ꝛc.) in Klaſſe A II. und die Mühlen der geringſten 
Art (Waſſermühlen an Bächen und Teichen, Bockwindmühlen, 
Roßmühlen ꝛc.) in Klaſſe H zur Gewerbeſteuer zu veranlagen 
ſind, und daß als Maßſtab für die Zutheilung der Mühlen in 
eine der gedachten Steuerklaſſen zunächſt neben der bisher 
entrichteten Steuer der niedrigſte für die betreffenden Klaſſen I 
beſtehende Steuerſatz zur Anwendung kommen ſoll. 

— Das neue Strafgeſetbuch, welches mit dem 1. Januar 1871 


maßſtab wird ſich finden laſſen. Die financielle Seite der guts⸗ 
herrlichen Verhältniſſe war viel verwickelter und ſchwieriger, 
und doch hat das Geſetz die Löſungen dieſer Beziehungen zur 
Zufriedenheit aller Theile ermöglicht.“ 
a A ee TR ‚u 
Brief kaſten. 
Eingeſandt 

Auf die Frage 2. Z. in vor. Num. diene zur Antwort, daß 
im Gymnaſial⸗ Etat zur Dotirung eines Lehrers für die pol⸗ 
niſche Sprache 50 Thaler ausgeworfen waren. 


Das „Nemeſis“ gezeichnete Eingeſandt iſt ohne Intereſſe für 
die Oeffentlichkeit. 5 Die Redaktion. 


zur Anwendung kommt, hat in einer großen Zahl Paragraphen ; * 2 

eine mildere Praxis, und wenn demſelben eine rückwirkende Kraft III veu 6 1 [ qq e 4 on 0 > 
beigelegt werden follte, würde ſich die Strafzeit der nach dem 2 Berliner Cours am 28. Mai. = 
alten Strafgeſetzbuch Verurtheilten, um ein fo beträchtliches ver⸗ n 45 ARE? 1 5 1 
mindern, daß die Zuchthäuſer ſich ungemein leeren dürften. Ein taatsanleihe von 1859 5 . - 10134 = 
en 5 11 rückwirkende Kraft auf einige Tauſend Jahre 1 7 Bra 2% 55, 4% 9398 bz 
Strafzeit berechnen. 15 e 

— Stoß. In der Nacht zum Sonutag d. 29. hat es gefroren " 185 2 A wa. . 1 85 
und haben in Folge deſſen Kartoffeln, Gurken ꝛc. ſtark gelitten. 5 y 1862, EN . 83 ½ bez. 

- Der Verein zur Unterſtützung der lernenden polniſchen a „ 1868, 496 . 84 bez. 
Zugend Weſtpreußens hielt vor Kurzem in Culm eine Sitzung, Stgatsſchuldſcheine 31a Oo - - 197 be 
in welcher über feine Thätigkeit Bericht erftattet wurde. Im ee N bligat 50440 9275 G. 
laufenden Jahre find erſt 841 Thaler eingekommen, im vorigen Pfandb Keſe Oſtptenziſch 310 8 77/8 G. 
Jahre 2673 Thlr. Der Verein unterſtützte bis dahin 13 Stu⸗ do. 4% 84 bz. G. 
denten auf der Univerſität mit 1090 Thaler jährlich; vier Ders | do. 2; ale . - 15 3 
ſelben legen in dieſem Jahre ihr Staats⸗Examen, ab, drei Philo⸗ Pommerſche Pfandbriefe Fi 715 Zar des 
logen und ein Mediciner. Außerdem erhielten die Gymnaſien Poſenſche TREE 5 5 0 bez. 
Culm 22 Stipendien im Betrage von 371 Thalern, Conitz 152 Pfandbr. Weſtpreußiſche 31199l0 > 74%/4 bei 
Thaler, Neuſtadt 111 Thaler, in Braunsberg ein Gymnaſiaſt " „ %% 995 — 
monatlich 2 Thaler. Präparanden, welche fih dem Lehrfade | Jeutzi 3 „ 86% G. 
widmen, erhielten zuſammen jährlich 300 Thaler, arme En Peuziſche Rentenbriefe Ih - 

72 Thaler. An Studenten wurden 2000 Thaler verborgt. Je⸗ a i eldmarft. 
der junge Mann, der Unterftügung empfängt, muß allläbrlich Ehorn, 1 2 Hirſchfeld.) 


einen polniſchen Aufſatz lieſern, welche von den Herren Gymna⸗ on. 
Profeſſor Wenzlewski, An⸗ 


ſial⸗Direetor Dr. Loszynski in Culm, e 
Zufuhr, Preiſe feſter. bochum 120% 


drzejewski, Schröder, Dr. Jarlinski und den Geiſtlichen Neu⸗ 

4 0 >> 8 4— Pfd. 59 Thlr. 

bauer und Dr. Borraſch cenſirt reſp. corrigirt werden. Be⸗ W̃ 5 en, ih Be 5775 118. 84 50, Tult. pro 2125 Pfd. 

dürftige katholiſche Knaben, die der polniſchen Sprache nicht felnſte Dualität über Notiz, „ 

mächtig ſind, erhalten keine Unterſtützung. Roggen, feſt, 42 bis 44 Thlr. PIE uterwaark 31-33 Rtl. 
— Ein ſeltſamer P ebſiahl macht bier, fo wird dem „Elb.] Gerjte, Brauerwaare bis 1 

Voltsbl.“ aus Thorn mitgetheilt, viel von ſich reden. Aus dem Dale; 29 —24 Eule: 104 Thlr., Kochwaare 4244 Thlr. 

Naturalientabinet des Gymnaſiums find Kaſten mit Schmetter⸗ Kudie 5 beſte Qualitt gefragt 2½ Thlr., polniſche 

lingen und ausgeſtopfte Vögel in bedeutender Anzahl geſtohlen 27—2%/12 Tir, 8 > 00 Pfd. 

worden. Es iſt durchaus räthſelbaft, ſowohl wie das möglich oggenkleie ! 081. 50d 15—15¼ Tblt. 


war, als insbeſondere, wer von der Entwendung ſolcher Gegen— 
ſtände einen Vortheil und welchen erwarten kann? 

— Die Aufhebung des Kirchenpatronats iſt eine Frage, welche 
das finanzielle Intereſſe unſerer Kommune ſehr nahe berührt 
und iſt es daher ſehr erfreulich zu vernehmen, daß das Kultus⸗ 
miniſterium, wie wir bereits gemeldet, eine Geſetzvorlage aus⸗ 


Amtliche e 8 e 

J. Temperatur: Wärme 6 Grad. Luft 
55 Bol Stic. Waſſerſtand 1 Fuß 9 Zoll. ftoruck 
Den 30, Mai. „Temperatur: Wärme 9 Grad. Luftdruck 
25 Zoll 1 Strich, Waſſerſtand: 1 Fuß 7 Zoll. ö 
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Eine Ablöfungsformel und ein zweckmäßiger Ausgleichungs⸗ 
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Su ſetrate. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Miitwoch, den 1. Juni c., Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Antwort des Ma⸗ 
giſtrats, betr. die Benutzung des Grund⸗ 
ſtücks Neuſtadt No. 154; — 2. Antrag 
des Magiſtrats wegen Umpflaſterung der 
Weſtſeite des Altſtädt. Markts; — 3. An⸗ 
trag des Magiſtrats wegen Ermäßigung 
des Abonnements für die Droſchken bei 
der Brücken⸗Paſſage; — 4. Antrag des 
Magiſtrats, betr. die zu leiſtende Vergüti⸗ 
gung für Natural⸗Quartier und Verpfle⸗ 
gung des Militairs pr. 1870 nach 8 8 
des Regulativs; — 5. Antrag des Ma⸗ 
giſtrats wegen Ermäßigung der Fiſcherei⸗ 
pacht in der diesſeitigen Fiſcherei an 
die Pächter; — 6. Beantwortung der No⸗ 
taten zur Rechnung des Jakobs⸗Hoſpitals 
pr. 1868; — 7. Schreiben des General⸗ 
Poſtamts, betr. die Beſtellung der Pofte 
ſendungen durch die Poſtbehörden; — 8. 
Reſeript der Königl. Regierung, betr. die 
Reviſion des ſtädt. Krankenhauſes. 

Thern, den 27. Mai 1870. 

Der Vorſteher. 
Kroll. 


Da die Hoffnungen, daß die interim⸗ 
iſtiſche Eröffanng der Eiſenbahuſtrecke 
Thorn⸗Jablonowo durch die Beſchlüſſe der 
beſonders intereſſirten Kreiſe herbeigeführt 
werden könne, fehlgeſchlagen ſind, laden 
wir die Herren Landräthe und Kreisſtände 
wie auch andere Bewohner der betheilig⸗ 
ten Kreiſe zu einer Beſprechung über die 
Mittel und Wege, durch welche die ſchleu— 
nige Eröffnung jener Bahnſtrecke gefördert 
werden könnte, 

„zu Briefen im Harris'ſchen Gaſt⸗ 

hofe auf den 11. Juni er., Vor⸗ 

mittags um 11 Uhr“ 
hiermit ergebenſt ein. 

Strasburg, den 28. Mai 1870. 

(gez.) v. Kayserlingk-Liſſewo. 

V. Lyskowski- beiliszewo. 
Krieger-Karbowo. 


Beſtellungen 
auf Lotterie⸗Looſe und Antheile daran, ein- 
ſchließlich der in dieſem Blatte von Op- 
penheim in Braunſchweig offerirten er⸗ 
laubten und vom Staate gavantırten, deren 
Ziehung am 9. und 10, Juni e. erfolgt, 
werden von mir angenommer; Pläne gratis. 
Culmerſtr. 319. v. Pelchrzim. 


Um mit meinem Lager bis zum 

1. Auguſt zu räumen, habe ich von heute 

ab ſämmtliche Waaren wiederum im Preiſe 

bedeutend herabgeſetzt, was ich meinen ge- 
ehrten Kunden hiermit ergebenſt anzeige. 
Ernst Wittenberg. 


Der Ausverkauf meiner Fabrik⸗ 
waaren dauert fort. 
Schneider, Juwelier. 
39 Brückenſtr. 39. 
Dillig! Billig! Billig! 
Herrn⸗Garderobe von verſchiedenen Stoffen 
* Jacob Danziger. 


Ich empfehle noch ſehr billige Sachen, 
wie z. B. Herrengarderobe auer 
Art, — Auch werden Beſtellungen ſehr 
gut, billig und ſchnell ausgeführt. 
Leinwand, Bettzeuge u. ſ. w. 
ſehr billig bei 
M. Friedländer, Breiteſtr. 87. 
Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 
| Cigarren 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, à 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret⸗ 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 
L Dammann & Kordes. 


Grabdenkmäler u, Wer 


nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit correeter, gravirter und echt vergolde⸗ 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 
S. Goldbaum, a 
Bildhauer. 
Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 
Bitte zu beachten! 

Die neue Thorner Filz: und Seiden— 
Hutfabrik von Emil Nürnberger, 
Wernick's Nachf., befindet ſich Culmerſtr. 
vis-a-vis Perrn A. Mazurkiewiez. 


x 


Täglich friſche beſte Stettin 
Hefe, bei größerer Abnahme ſehr bn“ 
empfehlen L. Dammann & Kordes “ 


Bilder für Kenner! 


Auf Wunſch meiner geehrten Kunden habe ich neue Sachen anfertigen laſſen, 
3. B. Gruppen, Phantaſie⸗ und Gegenſtücke. (Der Morgen und Abend. — Venus. — 
Ottilie. — Vor- und Nachmitternacht. — Die Störung im Bade), circa 60 verſchie⸗ 
dene Genres, laater vorzüglich ſchöne Kunſtblätter, und bitte alle Herren, dieſes Aner⸗ 
bieten zu benutzen. Die Bilder find eine [l Elle groß und ſehr fein lithographirt. 

Um der Concurrenz etwas zu bieten füge ich einer Beſtellung von 250 
Stück Cigarren ein feines Bild gratis bei und empfehle die weltbeliebten ' 

Havanna Pflanzer⸗Cigarren 


Himbeer Limonaden EN 


in ſehr guter Qualität bei 
L. Dammann & Korde 


4 4 r 


7 


Ni 


Original-Staats- Loose 4 g 
sind gesetzlich zu spielen erlaub 65 


f. Tip 2 Pen Original- Packung à mille Thlr. = u. => Std. — Thlr. 
Tip Top Havanna⸗Yara Er ER 5 8 a 
ff. Ambr. Cuba 8 e E Allerneueste 


Auf Wunſch gebe ich Muſterſendungen von 250 Stück gegen Einzahlung oder 
Nachnahme franco ab und tauſche in nicht convenirendem Falle die Waare 


wieder um. 
Leipzig. J. E. Berthold, Serserfte. 


Epileptiſche Krämpfe Sallfuht) ug 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 


empfiehlt zur Reifezeit ihr reichhaltiges Lager von nachſtehend verzeichneten Karten und 
Reiſehandbüchern, als: 


Raab, Eiſenbahnkarte von Rußland. 10 far. | ers res und Norddeutſchland 1 tlr. 
20 fgr. 8 


grossartige 


von hoher Regierung geneh 
garantirte und durch vereidigt 
Notare vollzogene 


ORIGINALZ| 
Staats- 


VERLOOSUNG: | 


Ziehungstage: 9. u. 10. Juni 1840 
a Hauptgewinne: 


60,000, 40,000, 20,000, 15,000, 12.000 


12 


Handtke, Poſt⸗ und Reiſekarte von Deutſchland, 
aufgez. in Carton. 2 Thlr. f Rheinlande. I thlr. 10 fgr. 
Karte der Provinz Oſtpreußen, aufgez. — Belgien und Holland. I thlr. 10 ſgr. 
— Obec⸗Italien. I thlr. 20 fgr. 


in Carton. 22¼ Sgr. f ) 
Karte von Weſtpreußen, aufge. in Car: | Weber's Fremdenführer durch die Schweiz. 1 


ton. 22½ Sgr. 5 thlr. 10 ig. 3 
Franz, Poſt⸗ und Reiſekarte von Central⸗Eu⸗ — Illuſtr. Barifer-Führer. I thlr. 2 à 10,000, 2 à 8000, 3 à 6000, 0 
N Loudon⸗Führer. U thlr. 10 fer. 500% 


5000, 12 à 4000, 3000, 34 à 2000, J 
155 a 1000, 500, 260 4 400, 30 
383 & 200, 575 à 100, 18600 a 47 T 


ropa. 15 Sgr. 
— Dieſelbe aufgez in Carton. 1 Thlr. 
n Eiſenbahnen Mittel-Europas. 
21 Sgt. 


* 
Jonas Illuſtr. Reiſe- u. Skizzenbuch für Schwe⸗ 
den. 1 thlr. 15 far. 
eu Berlin. 15 ſgr. . 
Müller Berliner Fremdenführer. 15 ſgr. 


— Dieſielbe aufgez, in Cart. 1 thlr. 18 far. | 9 f 
— Das Rieſengebirge. 15 far. 


U. 8. W. ? 
3 und Eiſenbahnkarte v. Deutſch⸗ 1 ganzes Original-Staatsloos 4 Thlr. . 
* 2 


and. 10 fg — Führer durch Thüringen. 15 ſgr. ih 
errmaun, Reiſek. von Mittel⸗Europa. 7/8 far. De Führer durch Thüringen. 12½ jar. | rise = — 1 : \ 
ape, ‚Neifearte von Deutſchland. 5 fer. üller, Das Kyffhäuſer⸗Gebirge. 15 far. an — rage \ 
ecker's Eiſenbahn⸗, Bolt und Dampfſchiff⸗ — Führer durch den Harz. 15 Hanser: Gegen Einsendung des Beir p- 
Coursbuch. 1712 far. Die NRheinreiſe von Düſſeldorf bis] — am Bequemsten durch die WFT 
Somfämidrs Coebuch, Ausg. A. mit 15 Kar⸗ 8 5 1 A 1 lichen Postkarten, — oder gegen 
E N Die Juft Rügen. 85 i Postvorschuss werden alle bei U 
Jahnke's E C 5 — 8 5 9 a g 
Jah Eiſenbahn⸗Courier 5 ſgr. 5 Heringsdorf u. Misdroy. eingehenden Aufträge selbst ug 


den entferntesten Gegenden pro 
u. verschwiegen ausgeführt und c 

vollendeter Ziehung unsern Interesses, 
ten Gewinngelder und Listen 8 


zugesandt. — Pläne zur gefällig" 


Man biete 


dem Glücke die Hand!! 


Breiteſtraße 448. 
verkauft unverändert zu den bereits 
offerirten auffallend billigen Preiſen, und 


N 


zwar: 
7 br. waſchächte Kattune, 2 jg. 4 pf. 
„a br. ächte franz. Kattune, p. Elle 3 fg. 
¼ br. waſchächte Batiſte, p. Elle 3 ¼ fg. 
% St. Hemdenleinw. / br. 2½ Thlr. 
½ St. do. 178 br. Hua Thlr. 
% br. Shirting guter Qualität à 2¼ fg. 
„abr. do. hochfein a 3 fg. 
/ br. Chiffon à 3 fg. 
Franzöſiſche Long⸗Shawls in 
Deſſins à 5 Thlr. 15 Sgr. 
F 
Slulig, Domb.-Looſe a 12 Sgr. 
Ziehung am 1. Juni, 8 
15,000 Geld gew. mit 70,000 Gulden empf. 
Adolph Marcus, 3: aunfchweig. 


prächtigen 


Annaberger und Kranauer 
Gebirgskalh 

ſtets friſch ab meinem Lager offerire 

Thorn. C. B. Dietrich. 


Beſtellungen auf ganze und halb 
Wagenladungen werden innerhalb einiger 


Tage gegen eine mäßige Proviſion zum 
Selbſtkoſtenpreiſe prompt effektuirt. 


Stettiner Portland⸗Cement, 
Dachpappen, Steinkohlentheer, 
Asphalt 


offerirt billigſt 


C. B. Dietrich. 


Peſte Pfundheſe 
täglich 1 1 2 


diefes Blattes. TER 
75 Fünf. bis Sechstauſend 
5 Thaler ſind im Ganzen oder 
getheilt, gegen hypothekariſche Sicherheit 
zu vergeben, durch Juſtiz-Rath Kroll zu 
Thorn. < * 
(fi Taſchenmeſſer gefunden und kann in 
5 Empfang genommen werden Gerechte⸗ 
ſtraße No. 96. 


Herrmann Loewenberg, 


Bei Unterzeichnetem ſind ſämmtliche 
Staats: Effekten ⸗Looſe als: Oeſter⸗ 
reichiſche, Preußiſche, Badiſche, Naſſauſche, 
Bukareſter, Braunſchweiger ꝛc., ſowie Looſe, 
deren Ziehungen allmonatlich ſtatt⸗ 
finden, ſtets zu haben. 

Zur großen Geld-Verloofung, 
welche den 9. Juni d. Jahres 
(amtlich feitgefegter Ziehungstermin) 
beginnt und im Laufe der Ziehungen 


Treffer von Thlr. 100,000, 60,000, 
40,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 8000, 6000, 4000, 


2000, 1000 A. zur ſicheren Ent- 
ſcheidung bringt, ſind: 

J Looſe A Thlr. 4. ½ Looſe à 
Thlr. 2. und ¼ Looſe A Thlr. 1. 
in der etwa gewünſchten Eintheilung gegen 
Beſtellung und Einzahlung auf Poſtkarte 
von mir zu beziehen. Auf Wunſch nehme 

auch den Betrag per Poſt nach. 

Proſpekte und reſp. Pläne, aus welchen 
die Eiurichtung der verſchiedenen Ziehungen 
zu erſehen iſt, werden von mu gratis 
und franco au das geehrte Publikum 
abgegeben, ſowie ich auch zu jeder weiteren 
schriftlichen Auskunft jtets gerne bereit din. 


B. Silberberg, 
Staats⸗Effekten⸗Geſchäft in 
Hamburg. 

(Ein tüchtiger Uhrmacher-Gehilfe findet 

dauernde Beſchäftigung bei 
. ange in Bromberg. 

Einen Lehrling mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen ſucht 


Der Wegfänger meines 
ſchwarzen Pudels wird hiermit 
aufgefordert, denſelben abzuliefern, widri— 
genfalls ich ihn gerichtlich belangen werde. 
Friedrich Redtfeldt. 
um 1. Oktob. verm. die ganze Part.“ 
Wohnung Neuſt. 288. Forck. 


1 Piano (Tafelform) j.verm. Neuſt. 12. z. erfr. 


Ansicht gratis. 1 
Unsere Firma # 
als die Ailerglücklichsl® 


weltbekannt. 
Man beliebe sich vertrauensvoll “ 


Staatsloose regierungsseitig be⸗ 
traute Bankhaus 


Gebr. Lilienfeld | 


Kabinet fofort zu beziehen 
RER Gerberitraße No. 10. 
1 möbl. Stube u. Kabinet Bäckerstr. 24% 
I Wohn. z. derm. Böckerſt;. 253.0 Wunsch 

Nr. 295. iſt ein günſtig gelegene 
Laden nebſt Wohnung, zur Konditorei od. 
Reſtauration beſonders pafjenp, ſogleich 3 


vermiethen. > 


Es predigen. : 
Dienſtag d. „31. Mai Morgens s Uhr Wochen 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Klebs 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirch“ 


Getauft d. 22. Mai. Martha eine unebel 
Tochter 
Geſtorben 21. Mai. Der Friſeur 
Kirchenälteſter May; 23. Robert Sohn 
Arb. Frey. 5 
Ju der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Getauft d. 26. Martha T. d. Heizers au 
dem hieſigen Bahnhofe Flehmke. r 
eſtorben d. 26. Max Sohn des Pedell 
— er G ö 
u der St. Georgen-Parochie. 
Getauft d. 22. Mai. Emilie T. d. Eine 
Sommer zu Schönwalde; — Caroline T. 5. 
Einw. Terski zu Elsnerode; — Auguſte unebel 
Kind zu Bromb.⸗Bſtdt; — Marin Tochter bes 
Schiffbauers Gramfſe zu Fiſch. Bſtdt: 26. Caro: 
line T. d. Einw. Treppfe zu Kul.⸗Vorſtadt. 
reg, d. = Mai. Ludwig Putzlke 10 
Maria Goltzmann zu Neue⸗Jaco 
ai. tzmann zu Neue⸗Ja 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lauibeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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